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Vorwort: 
Kein Beruf wie jeder andere 
Die Vielfalt an Karrierewegen bei der Bundeswehr ist kaum zu übertreffen: Ge-

braucht werden Panzerfahrer* und Piloten, Fallschirmjäger und Fachinformati-

ker, Taucher, Mechaniker, Elektroniker, Ärzte und etliche mehr. Den Personal-

bedarf zu stillen, ist eine anspruchsvolle Aufgabe – Jahr für Jahr scheiden tau-

sende Zeitsoldaten aus dem Dienst aus und müssen angemessen ersetzt wer-

den. Und nicht jeder kommt für eine Militärlaufbahn infrage. 

Um qualifizierte Kandidaten zu locken, wurde ein spezielles Attraktivitätspro-

gramm aufgelegt, das unter anderem die 41-Stunden-Woche auch für Soldaten 

festschreibt. Und in der Öffentlichkeit zieht die Bundeswehr alle Register, um 

ihre Qualitäten als Arbeitgeber ins rechte Licht zu rücken: von Plakataktionen 

bis hin zu Social-Media-Kampagnen. 

Die Eignungsfeststellung 
Aus Sicht der Personalverantwortlichen kann es nie genug motivierte Bewerber 

geben, damit sich die verfügbaren Stellen bestmöglich besetzen lassen. Ge-

fragt sind charakterliche Reife, Teamgeist, Leistungswillen, körperliche Robust-

heit, Anpassungsfähigkeit, fachliche Kompetenz und – in höheren Positionen – 

ausgeprägte Führungsqualitäten. 

Die Eignungsfeststellung bei der Bundeswehr erstreckt sich je nach Laufbahn 

über ein bis drei Tage. Schauplatz ist eines der bundesweit acht „Karrierecenter 

mit Assessment“ beziehungsweise das „Assessmentcenter für Führungskräfte“ 

in Köln. Hier zeigt sich, wer das Zeug für eine Militärlaufbahn hat: Angehende 

Zeitsoldaten absolvieren einen PC-gestützten Eignungstest, ein Prüfgespräch, 

einen Sporttest und eine ärztliche Tauglichkeitsuntersuchung. Offizierbewer-

ber stellen sich außerdem noch einem Gruppensituationsverfahren. 

                                                               
* Wenn im Text überwiegend die männliche Form verwendet wird, dann ausschließlich, um die 
Lesbarkeit zu verbessern. 
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Was bietet Ihnen dieses Handbuch? 
Bewerben heißt, für sich zu werben. Über Erfolg oder Misserfolg entscheidet 

dabei nicht der Zufall: Wer etwas Zeit und Mühe investiert, wird dafür in der 

Regel auch belohnt. Dieses Handbuch begleitet Sie durch alle Etappen Ihres 

Karrierestarts bei der Bundeswehr, von der ersten Stellenrecherche über den 

Gang zum Karriereberater bis zum finalen Einplanungsgespräch. 

Sie wollen wissen, welche Zugangsvoraussetzungen es für die verschiedenen 

Laufbahnen gibt? Dann blättern Sie um zum Einführungskapitel „Ihr Weg zur 

Bundeswehr“. Was gilt es im Bewerbungsprozess zu beachten? Die Antwort 

finden Sie im Abschnitt „Die Bewerbung“. Wie bereiten Sie sich vor auf das 

Prüfgespräch, den PC-Test, den Sporttest und die Assessment-Center-Module 

im Gruppensituationsverfahren? Und was passiert in der ärztlichen Untersu-

chung? Dieses Buch verrät es. 

Gut vorbereitet, können Sie Ihre Stärken im Auswahlverfahren jederzeit ins 

rechte Licht rücken. Freilich sind die Bewerberzahlen bei der Bundeswehr ge-

nerell hoch, und die endgültige Auswahl fällt keinem Personalverantwortlichen 

leicht. Letzten Endes können Kleinigkeiten darüber entscheiden, ob man den 

anvisierten Dienstposten bekommt oder nicht. Das bedeutet auch, dass Sie 

sich von einer eventuellen Absage nicht entmutigen lassen müssen: Analysie-

ren Sie Ihr Vorgehen und passen Sie es gegebenenfalls an. Damit steigern Sie 

Ihre Chancen bei einem zweiten Versuch. 

Wir wünschen Ihnen viel Erfolg für Ihre Bewerbung! 

Ihr Ausbildungspark-Team 
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Die Bundeswehr: Armee im 
Umbruch 
Die deutsche Wiederaufrüstung, wenige Jahre nach dem Ende des Zweiten 

Weltkriegs, war heftig umstritten. 1945 hatten die Alliierten noch die vollstän-

dige und endgültige Abrüstung beschlossen, nun befürchteten viele die Rück-

kehr des preußischen Militarismus. Aber die politische Lage hatte sich geän-

dert: Im Kalten Krieg standen sich West- und Ostmächte säbelrasselnd gegen-

über. Zur Abschreckung forderten tonangebende westliche Politiker militäri-

sche Stärke in Mitteleuropa – auch deutsche Streitkräfte waren kein Tabu mehr. 

Bundeskanzler Konrad Adenauer hatte die Wiederbewaffnung ohnehin ange-

strebt, um der Bundesrepublik im Rahmen der Westintegration mehr Souverä-

nität zu verschaffen. 

Der Aufbau: Das Militär in der Demokratie 
Die Bundeswehr wurde im Mai 1955 gegründet; nahezu zeitgleich trat die 

Bundesrepublik der NATO bei. Wenige Monate später legten die ersten 101 

Rekruten den Eid ab, „der Bundesrepublik Deutschland treu zu dienen und das 

Recht und die Freiheit des deutschen Volkes tapfer zu verteidigen“. Die Formel 

belegt den Anspruch, mit der kriegerischen Vergangenheit der Vorläuferar-

meen zu brechen: Der Kernauftrag der Bundeswehr lautet Schutz gegen An-

griffe von außen. „Der Bund stellt Streitkräfte zur Verteidigung auf“, heißt es 

dementsprechend in Artikel 87a, Absatz 1 des Grundgesetzes. 

Dass die Reichswehr in der Weimarer Republik einen demokratiefernen „Staat 

im Staate“ gebildet hatte, war den Militärplanern der Nachkriegszeit ein mah-

nendes Beispiel. Nicht zuletzt die Wehrpflicht sollte dazu beitragen, die Bun-

deswehr in der Demokratie zu verankern. Von einer Armee, die sich aus allen 

Teilen der Bevölkerung zusammensetzt, erhoffte man sich eine feste Bindung 

zur Zivilgesellschaft. Als soldatisches Ideal formte man den aufgeklärten, mün-

digen „Staatsbürger in Uniform“. Traditionsstiftend sollten die preußischen 

Heeresreformen des 19. Jahrhunderts sein und der militärische Widerstand 
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Die Laufbahn der Mannschaften 
Die niedrigste Dienstgradgruppe der Bundeswehr bilden die Mannschaften. Sie 

übernehmen normalerweise keine Vorgesetztenfunktion; Befehlsgewalt haben 

sie nur in Sonderfällen, etwa im Wachdienst. Der Einstiegsdienstgrad heißt je 

nach Zugehörigkeit unterschiedlich, zum Beispiel Schütze, Panzergrenadier, 

Jäger, Kanonier, Funker, Pionier (Heer), Flieger (Luftwaffe) oder Matrose (Mari-

ne). Der Beförderungsweg führt über den Gefreiten, Obergefreiten, Hauptge-

freiten und Stabsgefreiten bis maximal zum Oberstabsgefreiten. 

Die Eignungsfeststellung für die Laufbahn der Mannschaften liegt in den Hän-

den der Karrierecenter mit Assessment in Berlin, Düsseldorf, Erfurt, Hannover, 

Mainz, München, Stuttgart und Wilhelmshaven. Die Prüfungen erstrecken sich 

(inklusive Anreise) in der Regel über zweieinhalb Tage. 

Die Voraussetzungen (SaZ)* 

Alter 
mind. 18 Jahre (mind. 17 Jahre mit Einverständnis der Erziehungs-
berechtigten) 

Größe mind. 1,55 m 

Bildungs-
qualifikation erfüllte Vollzeitschulpflicht 

Dauer Verpflichtungszeit mind. 2 Jahre 

Sonstiges Bereitschaft zum Auslandseinsatz 

Das Auswahlverfahren* 

Ärztliche  
Untersuchung 

ärztliche Untersuchung auf Diensttauglichkeit (entscheidet über 
den Tauglichkeits- und Verwendungsgrad) 

Eignungstest 
computergestütztes Testverfahren CAT (u. a. Deutsch, Englisch-
Grundkenntnisse, technisches Verständnis, Konzentration) 

Sporttest Basis-Fitness-Test (Sprinttest, Klimmhang, Ergometertest) 

Vorstellungs-
gespräch 

psychologisches Interview (u. a. schulischer und beruflicher Werde-
gang, Interessen, Berufswahl, Motivation) 

Einplanung 
Einplanungsgespräch unter Berücksichtigung von Personalbedarf, 
Eignungsprofil und Verwendungswünschen 

Stand 2019; *für spezielle Verwendungen sind Abweichungen möglich 
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Von der Stellenrecherche zum 
Aufbau der Bewerbung 
Eine Bewerbung lässt sich als eine Art Prospekt verstehen, in dem ein Bewerber 

seine Fähigkeiten und Kenntnisse anschaulich darstellt. Die Adressaten dieses 

Prospekts sind die jeweiligen Personalverantwortlichen: Sie machen sich an-

hand der Unterlagen ein Bild vom Kandidaten, das sie mit dem Anforderungs-

profil der angestrebten Laufbahn abgleichen. 

Einstiegsmöglichkeiten finden 
Der komfortabelste Weg zum Wunschberuf führt heute über das Internet: Die 

Bundeswehr präsentiert sich ausführlich auf diversen Websites. Für Bewerber 

interessant sind vor allem die Karrierehomepage bundeswehrkarriere.de, die 

Jugendseite bundeswehrentdecken.de sowie das Bewerbungsportal bewer-

bung.bundeswehr-karriere.de. Hier findet 

man allerlei Wissenswertes und jede Menge 

Berufsinformationen. Außerdem stehen di-

verse Broschüren bereit, die einen kompak-

ten Überblick über die verschiedenen Karri-

eremöglichkeiten und das Bewerbungsver-

fahren bei der Truppe geben. 

Darüber hinaus gelangt man online im 

Handumdrehen an die Kontaktdaten der zahlreichen Beratungsstellen, die alle 

Fragen rund um den Berufseinstieg bei der Bundeswehr beantworten. 

Die Karriereberatung 
Die zentrale Anlaufstelle für Bundeswehr-Interessenten ist die Karrierebera-

tung. Bundesweit stehen mehr als 400 Berater und Beraterinnen an über 100 

Karriereberatungsbüros bereit: Sie klären alle Fragen rund um den Start einer 

Militärlaufbahn und betreuen die Bewerbung von A bis Z. 

Fachdienst oder Truppendienst? 

Eine sinnvolle erste Leitfrage für Feldwebel-

und Offizierskandidaten der Bundeswehr: 

Sucht man eher eine berufsnahe Fachtätig-

keit (Laufbahnen im Fachdienst) oder eine 

klassische militärische Verwendung (Lauf-

bahnen im Truppendienst)? 
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Die Unterlagen: 
Bewerbungsbogen & Co. 
Bewirbt man sich für eine Militärlaufbahn bei der Bundeswehr, bleibt einem 

etwas Papierkram nicht erspart: Zur Bewerbung sind diverse Dokumente einzu-

reichen. Immerhin: Ein Bewerbungsschreiben ist nicht nötig, stattdessen ge-

nügt ein standardisierter Bewerbungsbogen. Den Bogen erhalten Sie von Ih-

rem Karriereberater, der Sie auch beim Ausfüllen des Formulars und bei der 

Zusammenstellung der restlichen Unterlagen unterstützt. Ist die Bewerbung 

vollständig, nimmt der Berater die Dokumente (per Post oder eigenhändig) 

entgegen und leitet sie an die zuständige Stelle weiter. 

Halten Sie sich unbedingt an die Vorgaben der Karriereberatung. Wer davon 

abweicht, riskiert, dass seine Bewerbung nicht beachtet wird! 

Eine typische Bewerbung besteht aus folgenden Elementen: 

¬ Der Bewerbungsbogen  

Der Bewerbungsbogen bündelt alle wichtigen Angaben zu Ihrer Person so-

wie zu schulischen, beruflichen oder hochschulischen Qualifikationen. 

¬ Der Lebenslauf 

Erwartet wird ein tabellarischer Lebenslauf, der möglichst keine Lücken auf-

weist. Auch Phasen der Arbeitssuche sollten angegeben werden. Ein Bewer-

bungsfoto ist seit 2016 nicht mehr nötig. 

¬ Zeugnisse, Nachweise, Zertifikate 

Der dritte Teil der Bewerbung enthält in Kopie alle weiteren Unterlagen, die 

der Arbeitgeber Bundeswehr verlangt: also zum Beispiel Schul-, Studiums- 

und Arbeitszeugnisse, der Gesellen- oder Meisterbrief, die Geburtsurkunde, 

gegebenenfalls die Einbürgerungsurkunde … 

Vor dem Abschicken kopieren Sie sich die Unterlagen am besten noch einmal 

und heften sie ab. So wissen Sie auch später noch genau, was die Personalver-

antwortlichen von Ihnen wissen und worauf sie im Verlauf des Auswahlverfah-

rens Bezug nehmen könnten. 
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Der Lebenslauf 
Der Lebenslauf ist das Herzstück Ihrer Bewerbung. Er gibt dem Personaler ei-

nen kompakten Überblick über Ihre Fähigkeiten, Erfahrungen und bisherigen 

Ausbildungsschritte. Die Bundeswehr erwartet einen tabellarischen Lebenslauf, 

in dem die einzelnen Stationen stichpunktartig aufgelistet werden. Natürlich 

sollte sich der Leser nicht mit einem ungeordneten Wust an Daten und Zahlen 

konfrontiert fühlen: Verpassen Sie Ihrem Lebenslauf eine übersichtliche Struk-

tur und stimmen Sie die Inhalte auf das Stellenprofil ab. Worauf legt der Perso-

naler Wert, welche Angaben sind für ihn von Bedeutung? 

Was muss rein, was kann rein? 
Diese Elemente sollten in keinem Lebenslauf fehlen: 

Persönliche 
Angaben 

Name, Vorname, Anschrift, evtl. E-Mail-Adresse, Geburtsdatum und 
-ort, ggf. Familienstand und Staatsangehörigkeit. 

Berufliche  
Erfahrung 

Wann und wo waren Sie beruflich aktiv (Berufstätigkeiten, Berufs-
ausbildungen, Weiterbildungen, Praktika, Nebenjobs)? 

Schule und ggf. 
Studium 

Welche (Hoch-)Schulen haben Sie besucht, welche Abschlüsse ha-
ben Sie erworben (bzw. werden Sie voraussichtlich erwerben)? 

Freiwillige 
Dienste 

Wenn Sie sich im Rahmen eines Freiwilligen Wehrdiensts, Bundes-
freiwilligendiensts oder Freiwilligen Sozialen/Ökologischen Jahres 
eingebracht haben, geben Sie dies an. 

Weiterbildung 
Haben Sie parallel zu Schule, Studium oder Beruf weiterbildende 
Kurse (Fremdsprachen, PC …) besucht? 

Besondere 
Kenntnisse 

Welche besonderen Qualifikationen besitzen Sie? Typischerweise 
umfasst diese Rubrik Sprach- und Computerfertigkeiten. Werden Sie 
konkret: „PC-Kenntnisse“ ist zu allgemein, besser ist „Kenntnisse in 
Word und Excel, Internetrecherche“. Ihre Fähigkeiten können Sie 
z. B. in „Grundkenntnisse“, „fortgeschrittene Kenntnisse“, „gut“ und 
„sehr gut“ abstufen. Bei den Sprachkompetenzen reicht die Skala bis 
zu „verhandlungssicher“ und „muttersprachlich“. 

Formale  
Angaben 

Datum, Ort und eigenhändige Unterschrift (bei Online-
Bewerbungen genügt der computergeschriebene Name). 
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CAT: Der Auswahltest der 
Bundeswehr 
Eine Bundeswehr-Karriere baut auf Kompetenzen auf, die Sie bisher auf Ihrem 

schulischen und beruflichen Werdegang erworben haben. Daher sind Zeug-

nisnoten und Arbeitsbeurteilungen ein wichtiges Auswahlkriterium. Aber nicht 

das einzige: Denn die Angaben verraten nicht alles über das tatsächliche Ni-

veau eines Kandidaten, sie sagen wenig aus über schulische Besonderheiten 

oder den genauen Anspruch eines Ausbildungsbetriebs. Daher nutzt die Bun-

deswehr einen standardisierten Eignungstest, um die Qualifikationen ihrer 

zahlreichen Bewerber einheitlich, fair und vergleichbar zu überprüfen. Der Na-

me des Verfahrens: CAT („Computer-Assistiertes Testsystem“). 

Der CAT-Test passt sich adaptiv an das Nutzerverhalten an: Die eingegebenen 

Antworten beeinflussen den weiteren Testverlauf. Die Inhalte werden auf die 

angepeilte Laufbahn und Stelle abgestimmt, bei Bedarf ergänzen Zusatzmodu-

le wie der MKT („Mechanischer Kenntnis-Test“) das Programm. Lassen Sie sich 

also nicht irritieren, wenn Ihr Sitznachbar schneller oder langsamer sein sollte 

als Sie: Möglicherweise bearbeitet er ganz andere Aufgaben. 

Fit für den Einstellungstest der Bundeswehr: Über 800 Aufgaben mit allen 

Lösungswegen, Kommentaren und vielen Tipps finden Sie in unserem Test-

trainer „Einstellungstest Bundeswehr“ (ISBN 978-3-95624-065-2). 

Der Testablauf 
Mit der Einladung zum Eignungstest sind Sie Ihrem Wunschberuf einen großen 

Schritt näher gekommen. Inzwischen wissen Sie natürlich schon ein wenig 

darüber, was im Auswahltest auf dem Prüfstand steht: Es geht um den Wis-

sensstand, das kognitive Leistungsvermögen und berufsrelevante persönliche 

Fähigkeiten. Doch wie läuft das Ganze konkret ab? 
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Allgemeinwissen: Verschiedene Themen 

Bearbeitungszeit 12½ Minuten 

Nun steht Ihr Allgemeinwissen auf dem Prüfstand. 

Beantworten Sie bitte die folgenden Aufgaben, indem Sie jeweils den richtigen 

Lösungsbuchstaben markieren. 

 

1. Wer bestimmt in Deutschland die Minister und die Richtlinien der Politik?  

A. Der Bundeskanzler 

B. Der Bundespräsident 

C. Der Bundestag 

D. Der Bundesrat 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

2. Welches Land gehört nicht zur NATO? 

A. Deutschland 

B. Schweiz 

C. Türkei 

D. Frankreich 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

3. Woraus wird Benzin gewonnen? 

A. Ethanol 

B. Gas 

C. Mineralien 

D. Erdöl 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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40. Mit welchem Schraubenschlüssel lässt sich die Schraubenmutter am besten 
festziehen? 

 

1

2

3

 

A. Mit Schraubenschlüssel 1 

B. Mit Schraubenschlüssel 2 

C. Mit Schraubenschlüssel 3 

D. Die Schraube lässt sich mit den verschiedenen Schraubenschlüsseln 
gleich gut festziehen. 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

41. In welche Richtung bewegt sich das große Rad, wenn sich das Antriebsrad A in  
Pfeilrichtung dreht? 

 

A
21

 

A. In Richtung 1 

B. In Richtung 2 

C. Hin und her 

D. Gar nicht 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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Lösungen: Allgemeinwissen, fachbezogenes Wissen,  
technisches Verständnis 

Allgemeinwissen:  

Verschiedene Themen 

Zu 1.  

A. Der Bundeskanzler 

Der Bundespräsident ist zwar das Staats-
oberhaupt der Bundesrepublik Deutsch-
land, doch der Bundeskanzler ist faktisch 
der mächtigste deutsche Politiker: Er be-
stimmt die Richtlinien der Politik und die 
Minister, die allerdings vom Bundespräsi-
denten ernannt werden. 

Zu 2.  

B. Schweiz 

Die Schweiz versteht sich als außenpoli-
tisch neutrales Land. Daher beteiligt sie 
sich nicht an kriegerischen Konflikten 
zwischen Staaten und ist auch nicht in 
Militärorganisationen wie der NATO ver-
treten.  

Zu 3.  

D. Erdöl 

Benzin ist ein komplexes Gemisch aus 
über 100 unterschiedlichen, hauptsäch-
lich leichten Kohlenwasserstoffen. Es 
wird überwiegend aus veredelten Kom-
ponenten in der Erdölraffination herge-
stellt und vornehmlich als Kraftstoff ein-
gesetzt. Benzin kann auch aus Kohle 
durch Kohleverflüssigung gewonnen 
werden, was allerdings sehr kosteninten-
siv ist und dementsprechend selten an-
gewendet wird. 

Zu 4.  

D. Mit einem Indikator 

Ein chemischer Indikator wird mit dem zu 
überprüfenden Stoff in Kontakt gebracht. 
Meist gibt eine entsprechende Verfär-
bung des Indikators Aufschluss über den 
pH-Wert des Stoffs. Abgeleitet ist das 
Kürzel von „pondus Hydrogenii“ oder 
„potentia Hydrogenii“ (lat. „Gewicht“ 
bzw. „Kraft des Wasserstoffs“). Ein hoher 
pH-Wert zeigt einen sehr basischen/ 
alkalischen Stoff an, saure Stoffe haben 
einen niedrigen pH-Wert.  

Zu 5.  

C. –273,15 Grad Celsius 

Der absolute Nullpunkt ist die theore-
tisch tiefste mögliche Temperatur, defi-
niert als 0 Kelvin, das entspricht –273,15 
Grad Celsius. Nach dem dritten Hauptsatz 
der Thermodynamik kann der absolute 
Nullpunkt niemals erreicht werden. Al-
lerdings lassen sich Temperaturen erzeu-
gen, die ihm beliebig nahe kommen. 
Wissenschaftler konnten kleine Proben 
bereits bis auf wenige milliardstel Kelvin 
über dem absoluten Nullpunkt abkühlen. 

Zu 6.  

C. 5–7 

Im Körper eines erwachsenen Menschen 
befinden sich etwa fünf bis sieben Liter 
Blut. 
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Welche Schreibweise stimmt? 

Bearbeitungszeit 12½ Minuten 

Dieser Abschnitt prüft Ihre Rechtschreibkenntnisse. 

Wählen Sie bei jeder Aufgabe die richtige Schreibweise aus und markieren Sie 

den zugehörigen Lösungsbuchstaben. 

 

46.  

A. Immperfekt 

B. Imperfekt 

C. Imperfeckt 

D. Impervekt 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

47.  

A. gallopierend 

B. galopierend 

C. galoppierent 

D. galoppierend 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

48.  

A. Exzelenz 

B. Exzellenz 

C. Exzelens 

D. Exzellens 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

49.  

A. Szenarieo 

B. Zenario 

C. Senario 

D. Szenario 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

50.  

A. Chirurgie 

B. Chirugie 

C. Chirurgi 

D. Chirugi 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

51.  

A. Maschiene 

B. Maschine 

C. Machine 

D. Machiene 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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Kopfrechnen 

Bearbeitungszeit 4 Minuten 

Die folgenden Rechnungen sind im Kopf zu lösen. 

Bitte benutzen Sie keinen Taschenrechner und machen Sie keine schriftlichen 

Nebenrechnungen! 

Bearbeiten Sie bitte die folgenden Aufgaben, indem Sie jeweils den richtigen 

Lösungsbuchstaben markieren. 

 

86. 20 × 0,5 + 20 = ? 

A. 30 

B. 40 

C. 50 

D. 60 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

87. 6 – (3 + 2) × 3 = ? 

A. 3 

B. 15 

C. –9 

D. –15 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

88. 12 – 6 ÷ 2 × 4 = ? 

A. 0 

B. 6 

C. 12 

D. –10 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

89.  (–4) × 2 – (–3) × 4 = ? 

A. 4 

B. 20 

C. –20 

D. –56 

E. Keine Antwort ist richtig. 
 

90.  (–6) × 3 + 4 × (–4) – 3 = ? 

A. –59 

B. –53 

C. 37 

D. –37 

E. Keine Antwort ist richtig. 
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Figurenmatrizen 

Aufgabenerklärung 

Finden Sie heraus, nach welcher Regel die Figurenmatrix aufgebaut ist, und 

ergänzen Sie die fehlende Figur. 

Hierzu ein Beispiel 

Aufgabe 

1.  

  
 Welche Figur ersetzt das Fragezeichen logisch? 

  
 A B C D E 

Antwort 

  
 A 

 

Die beiden linken Figuren einer Reihe überlagern sich rechts, wobei sie ihre 

Farben tauschen. 
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Geknickte Linien 

Aufgabenerklärung 

Nun wird Ihre Genauigkeit unter Zeitdruck geprüft. 

Folgen Sie dem Pfeilverlauf und zählen Sie sämtliche Linksknicke (Block „Links-

knicke“) bzw. Rechtsknicke (Block „Rechtsknicke“). Die ermittelte Anzahl 

schreiben Sie ins Feld darunter. 

Hierzu ein Beispiel 

Aufgabe  
(Block „Linksknicke“) 

1.    

 

      
 

Antwort  
(Block „Linksknicke“) 

1.    

      
 

Aufgabe  
(Block „Rechtsknicke“) 

2.    

 

      
 

Antwort  
(Block „Rechtsknicke“) 

2.    

      
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

2

3
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Der Persönlichkeitstest 
Offizierbewerber erwartet noch ein zusätzliches, psychologisches Testverfah-

ren, das Aufschluss über ihre Persönlichkeit geben soll. Natürlich gibt es bei der 

Truppe auch dafür einen besonderen Namen, nämlich PMO („Persönlichkeits-

merkmal Offizier“). Anhand der Ergebnisse wollen die Prüfer ein unverwechsel-

bares Bewerberprofil erstellen, das heißt eine Art individuellen charakterlichen 

Fingerabdruck. 

Dass viele Experten derartige Verfahren für fragwürdig halten, steht auf einem 

anderen Blatt. Wie soll es möglich sein, vielschichtige menschliche Charakter-

züge mithilfe standardisierter Fragenkataloge abzubilden? Intime Details zum 

Privatbereich muss dabei jedoch keiner verraten: Es dürfen nur Eigenschaften 

getestet werden, die für die fragliche Stelle wirklich von Belang sind. 

Die Bundeswehr sucht Bewerber, die … 

¬ leistungsbereit und verantwortungsbewusst sind. 

¬ gern und gut im Team arbeiten. 

¬ pragmatisch und flexibel sind. 

¬ Entscheidungen treffen und durchsetzen können. 

¬ körperlich und geistig belastbar sind. 

¬ Probleme erkennen und zielgerichtet lösen. 

¬ gewissenhaft und zuverlässig sind. 

Die Vorbereitung 
Da der PMO auf individuelle Eigenschaften abzielt, gibt es keine eindeutig gu-

ten oder schlechten Lösungen. Zwar liegt die „richtige“ Antwort bisweilen 

ziemlich nahe, etwa wenn es ums Teamverhalten geht: Wer möchte schon gern 

Kameraden haben, die die Arbeit ständig auf andere abwälzen und bei Kritik 

gleich eingeschnappt sind? Doch oft muss man sich zwischen zwei positiv be-

setzten Merkmalen entscheiden, beispielsweise Gründlichkeit und Flexibilität. 
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Persönlichkeitstest 

Bearbeitungszeit 40 Minuten 

Kontaktfähigkeit 

Fällt es Ihnen leicht, mit fremden Menschen ins Gespräch zu kommen? Oder 

halten Sie sich lieber zurück? Können Sie sich einbringen, sich verständlich 

machen? Auf gute Beziehungen zu Ihren Kameraden sind Sie bei der Bundes-

wehr immer angewiesen. In manchen Situationen müssen Sie außerdem in der 

Lage sein, sicher und souverän auf völlig Unbekannte zuzugehen. 

1. Ich sitze im Zug mit einem Unbekannten. Da ich neugierig bin, fange ich ein 
Gespräch an, um mehr über ihn zu erfahren. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

2. Manchmal sagen Leute, dass ich arrogant und unnahbar wirke. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

3. Ich treffe mich lieber mit Freunden, anstatt nur Chat-Nachrichten und Mails zu 
schreiben. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

4. Mein bester Freund unterstellt mir, dass ich seine Freunde meide und nicht  
akzeptiere. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

5. Ich habe ein großes Netzwerk an Bekannten und bin daher über alles informiert. 

  1  2  3  4  5   Ihr Wert:  

6. Wenn viele unbekannte Leute um mich sind, fühle ich mich schnell unwohl. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  

7. Ich verbringe meine Abende gern gemütlich vor dem Fernseher oder dem PC. 

  5  4  3  2  1   Ihr Wert:  
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Basis-Fitness-Test (BFT): 
Die Disziplinen 
Wer sich bei der Bundeswehr für eine Militärlaufbahn bewirbt, kommt am Ba-

sis-Fitness-Test (BFT) nicht vorbei: Er dient seit 2014 als Standard-Sporttest in 

den Auswahlverfahren der Karrierecenter und des Assessment Centers für Füh-

rungskräfte. In drei Disziplinen – Sprinttest, Klimmhang und Fahrrad-

Ergometertest – werden alle fünf „motorischen Grundfähigkeiten“ geprüft, also 

Ausdauer, Schnelligkeit, Kraft, Koordination und Beweglichkeit. Auch aktive 

Soldaten müssen den BFT einmal im Jahr absolvieren. Statt des Ergometertests 

steht bei ihnen jedoch ein 1.000-Meter-Ausdauerlauf auf dem Programm. 

Damit die Bedingungen immer und überall gleich sind, gibt es für die Durch-

führung des BFT präzise Vorgaben. Die Ergebnisse werden zum Schluss nach 

einem ausgeklügelten Verfahren in ein Punktesystem umgerechnet, unter Be-

rücksichtigung von Alter und Geschlecht. Im Folgenden finden Sie alle Übun-

gen ausführlich erklärt, dazu erhalten Sie den Punkteschlüssel zur Auswertung. 

Über den genauen Ablauf und das mitzubringende Equipment (rutschfeste 

Hallenschuhe!) informiert Sie das Einladungsschreiben. 

Station 1: Sprinttest (11 × 10 m) 

 

Sie starten in Bauchlage auf einer Turnmatte, an deren Vorderkanten zwei Hüt-

chen stehen. Ihr Kopf zeigt in die Laufrichtung, die Hände sind (parallel zum 

Körper) seitlich abgelegt. Nach dem das Startkommando „Fertig, los!“ läuft die 
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Kandidatinnen erhalten einen Geschlechterzuschlag: für den Klimmhang in 

Höhe von 40 Prozent, für den Sprinttest und den Ergometertest (früher Aus-

dauerlauf) in Höhe von 15 Prozent der erreichten Punktzahl. Bewerbern über 

35 Jahren wird außerdem ein Altersbonus von 0,5 Prozent pro zusätzlichem 

Lebensjahr gutgeschrieben. 

In der Bewertung entsprechen 

¬ 400 und mehr Punkte dem Qualitätsmerkmal „sehr gut“ 

¬ 300–399 Punkte dem Qualitätsmerkmal „gut“ 

¬ 200–299 Punkte dem Qualitätsmerkmal „zufriedenstellend“ 

¬ 100–199 Punkte dem Qualitätsmerkmal „ausreichend“ 

Die Vorbereitung: So bauen Sie 
Ihr Training auf 
Aus sportwissenschaftlicher Sicht bedeutet Training, das biologische Gleich-

gewicht im Organismus planmäßig zu stören. Die Trainingsreize zwingen den 

Körper dazu, seine Komfortzone zu verlassen, gewohnte Grenzen zu überwin-

den, sich an wachsende Belastungen anzupassen und dadurch schließlich stär-

ker, schneller, ausdauernder zu werden. Dabei kommt es auch auf die Zusam-

mensetzung des Speiseplans an. 

Fitnessgerecht ernähren 
Jede Bewegung kostet Energie, die dem Körper durch Essen und Trinken zuge-

führt werden muss. Die Hauptbestandteile der menschlichen Nahrung – Koh-

lenhydrate, Eiweiße und Fette – enthalten unterschiedliche Energiemengen: 

Ein Gramm Kohlenhydrate oder Eiweiß liefert 4,1 Kilokalorien (17,1 Kilojoule), 

die gleiche Menge Fett liefert 9,3 Kilokalorien (39 Kilojoule). 
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Empfehlenswert sind zum Beispiel Cornflakes, Weißmehl-Brötchen mit 

Marmelade oder Honigtoasts; Vollkornmüslis hingegen fordern dem Ver-

dauungstrakt zu viel Arbeit ab. Findet der Test morgens oder mittags statt, 

nehmen Sie nach dem Frühstück am besten nur noch kleine, leicht verdau-

liche Zwischenmahlzeiten und Getränke zu sich. Beginnen Sie den Tag auf 

keinen Fall mit nüchternem Magen: Liegt der Blutzuckerspiegel am Boden, 

sinkt die Leistungsfähigkeit. 

Noch 1 Stunde  Den kleinen Hunger vor und während des Tests bekämp-

fen Sie am besten mit kohlenhydratreichen Snacks wie Bananen, Energie-

riegeln oder Fruchtschnitten. Trinken Sie dazu ein Mineralwasser oder eine 

Saftschorle ohne Zuckerzusatz. Die Getränke sollten auch im Hochsommer 

nur leicht gekühlt sein, um den Magen nicht zu belasten. 

Noch 10 Minuten  Laufen Sie sich locker ein. Sollte sich der Start verzögern, 

bleiben Sie am besten in Bewegung, um die Muskulatur warmzuhalten – 

gehen Sie ein paar Schritte hin und her, schütteln Sie Arme und Beine aus. 

Verzichten Sie auf Dehnübungen: Das Stretching versetzt die Muskeln in 

einen entspannteren, weniger leistungsfähigen Zustand. 

Die ärztliche Untersuchung 
Wer im Sporttest gut abschneidet, ist höchstwahrscheinlich auch gesund. Aber 

nicht mit absoluter Sicherheit. Daher beinhaltet das Auswahlverfahren der 

Bundeswehr eine umfassende ärztliche Untersuchung, die den gesundheitli-

chen Zustand aller Kandidaten buchstäblich „auf Herz und Nieren“ testet. 

Der medizinische Dienst der Bundeswehr hat die Aufgabe, alle Bewerber von 

Kopf bis Fuß durchzuchecken. Er führt Größen- und Gewichtsmessungen 

durch, bespricht die bisherige Krankheitsbiografie, beurteilt Körperbau, Seh-

schärfe, Hörvermögen etc. Der Befund entscheidet darüber, welche Einsatzbe-

reiche einem offenstehen. Mit krummem Rücken zu den Fallschirmjägern? Eher 

unwahrscheinlich. Je nach Untersuchungsergebnis erhält man eine bestimmte 
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Gut vorbereitet? 
Glückwunsch: Wenn man Sie zum Prüfgespräch bittet, haben Sie bereits einige 

Stationen des Auswahlverfahrens hinter sich gebracht. Somit sind Sie der an-

gestrebten Stelle einen großen Schritt nähergekommen. Aber noch ist das Ziel 

nicht erreicht; nun müssen Sie die Bundeswehr-Prüfer im Interview für sich 

gewinnen. Dabei geht es nicht nur um Ihre Kenntnisse und Fähigkeiten, son-

dern auch um Ihre Persönlichkeit, Ihre äußere Erscheinung und Ihr Gesprächs-

verhalten. 

Information ist Trumpf 
Von der Einladung bis zum Interviewtermin bleibt Ihnen mal mehr, mal weni-

ger Zeit zur Vorbereitung. Machen Sie sich am besten so früh wie möglich 

schlau über Ihren potenziellen Arbeitgeber. Sammeln Sie Fakten – zur Bundes-

wehr, zum Tätigkeitsprofil, zum Verlauf der militärischen und ggf. beruflichen 

Ausbildung. Und lesen Sie sich Ihre Bewerbungsunterlagen noch einmal durch: 

So wissen Sie, auf welchem Stand Ihre Gesprächspartner sind. 

Nützliche Informationsquellen 

Die Karriereberatung  Alle Wege zur Bundeswehr führen über den zustän-

digen Karriereberater: Er betreut die Bewerbung von Anfang an – und kann 

natürlich auch allerlei Wissenswertes zum Soldatenberuf erzählen. 

Die Homepage  Die Website www.bundeswehrentdecken.de ist das Schau-

fenster der Bundeswehr im Internet. Schnell und unkompliziert findet man 

hier viele wichtige Informationen: Wie ist die Truppe organisiert? Welchen 

Leitlinien folgt sie, welche Aufgaben übernimmt sie? 

Jobmessen  Auf Ausbildungsmessen und ähnlichen Veranstaltungen ste-

hen Karriereberater Rede und Antwort: eine ideale Gelegenheit für Sie, um 

sich zu erkundigen und einen ersten positiven Eindruck zu hinterlassen. Im 

Auswahlgespräch können Sie sich auf Ihren Messebesuch beziehen und so 

Ihre Motivation betonen. 
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Fragen zum schulischen und 
beruflichen Werdegang 
In diesem Gesprächsabschnitt blicken die Interviewer zurück auf die bislang 

aussagekräftigsten Kapitel Ihrer Biografie: Im Fokus stehen Ihre beruflichen 

Erfahrungen – beispielsweise als Azubi, Praktikant oder Nebenjobber – und 

Ihre (Hoch-)Schullaufbahn. Die mit der Bewerbung eingereichten Zeugnisse 

und Beurteilungen dokumentieren nämlich nur formal, wie Sie sich auf Ihrem 

bisherigen Weg geschlagen haben. Daher wollen die Interviewer aus Ihrem 

Mund Genaueres erfahren. Einer der ersten Ansatzpunkte: Lücken im Lebens-

lauf – solche und andere Auffälligkeiten gilt es schlüssig zu erklären. 

„Erzählen Sie uns doch bitte kurz etwas über Ihren Werdegang!“ 

Hintergrund 

Hier lassen sich die eher sterilen Daten und Fakten des Lebenslaufs mit Leben 

füllen. Ergibt sich aus der Chronik der Ereignisse ein roter Faden, der das Inte-

resse an der anvisierten Laufbahn nachvollziehbar macht? Oder haben Sie sich 

auf Ihrem Weg allein vom Zufall leiten lassen? Letzteres doch hoffentlich nicht! 

Worauf kommt es an? 

Üben Sie vorab, Ihren Beitrag mithilfe sinnvoller Leitfragen zu gliedern: Was ist 

wichtig für die Bundeswehr? Was ist wichtig für mich? Wo habe ich welche 

Erfahrungen gemacht, was möchte ich noch lernen? Mögliche Anknüpfungs-

punkte zum Verweis auf die eigenen Stärken gibt es viele – Lieblingsfächer in 

der Schule, Austauschprogramme, Praktika, Nebenjobs, die Ausbildung, das 

Studium … 

Wie würden Sie antworten? 

Bitte formulieren Sie Ihre Antwort schriftlich auf separatem Notizpapier  

oder mündlich im Partnerdialog, ehe Sie weiterlesen. 
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Musterantworten 

„Von 20XX bis 20XX habe ich die Waldemar-Klein-Gesamtschule in Offenbach be-

sucht und dort den Realschulabschluss gemacht. Dass meine Stärken im Techni-

schen liegen, hat sich unter anderem bei meinem Schülerpraktikum in der Maschi-

nenfabrik Hegle & Sohn gezeigt: Hier war ich auch im Einkauf und im Service tätig, 

aber am spannendsten fand ich die Arbeit in der Fertigung. Später habe ich an 

einem Schulprojekt teilgenommen, in dem es darum ging, Werkzeuge und elektro-

nische Schaltungen herzustellen. Direkt nach dem Schulabschluss habe ich dann 

meine Mechatroniker-Ausbildung bei der HSM GmbH begonnen. Die Gesellenprü-

fung ist im nächsten Mai. Die Aufgaben an sich machen mir viel Spaß, aber ich 

merke, dass mir auf die Dauer die Herausforderung und die Abwechslung fehlen. 

Und ich glaube, dass ich bei der Bundeswehr meine Fähigkeiten für etwas viel 

Wichtigeres und Sinnvolleres einbringen kann.“ 

 

„Von 20XX bis 20XX war ich auf der Bettina-von-Arnim-Realschule in Borken. In der 

9. Klasse habe ich ein dreiwöchiges Schulpraktikum bei einem Kfz-Teilehändler 

gemacht, da habe ich viel gelernt. In der 10. Klasse bin ich dann auf die Anna-

Schmidt-Schule – auch eine Realschule – gewechselt und habe dort die Mittlere 

Reife gemacht. Meine Lieblingsfächer waren Deutsch und Mathe.“ 

Die Schnellkritik: Der nicht erklärte Schulwechsel zwingt die Interviewer förm-

lich dazu, der Sache auf den Grund zu gehen. Und die etwas farblose Behaup-

tung, im Praktikum „viel gelernt“ zu haben, verlangt nach schmückenden De-

tails: Was genau hat der Kandidat denn gelernt? Wie hat ihn das Praktikum 

beruflich und/oder persönlich weitergebracht? 

„Was haben Sie denn eigentlich im Zeitraum zwischen … und … 
gemacht? In Ihrem Lebenslauf haben wir dazu gar nichts gefunden.“ 

Hintergrund 

Leerstellen im Lebenslauf sind ärgerlich, kommen aber manchmal vor. Wenn 

die Bundeswehr damit ein größeres Problem hätte, wäre der Kandidat mit Si-

cherheit gar nicht erst eingeladen worden. Neugierig sind die Prüfer nun natür-

lich trotzdem: Was hat der Bewerber die ganze Zeit über gemacht? War er mit 
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Fragen zur Arbeitseinstellung 
Die Kategorie „Arbeitseinstellung“ dürfte dem einen oder anderen vertraut 

vorkommen: In manchen Bundesländern stehen ähnlich klingende Kopfnoten 

(„Arbeitsverhalten“, „Mitarbeit“) im Schulzeugnis. Die Zensuren beziehen sich 

auf Fähigkeiten wie Lernbereitschaft, Ordnung, Belastbarkeit und Selbststän-

digkeit – Qualitäten, die auch im Beruf eine wichtige Rolle spielen. Die Inter-

viewer nehmen den Faden gern auf: Wie würde sich der Kandidat im Dienst 

verhalten? Wie geht er mit Stress und Belastung um? Wie einsatzfreudig ist er? 

Und wie reagiert er in heiklen Situationen? 

„Welche Eigenschaften zeichnen Ihrer Meinung nach einen Feldwebel 
aus?“ 

Hintergrund 

Werte und Eigenschaften – darauf kommen die Prüfer immer wieder gern zu-

rück. Hier tun sie es auf direktem Wege, ohne Ablenkungsmanöver und Ver-

wirrspielchen. Jeder Beruf hat seine Schlüsselqualifikationen, jede Laufbahn ihr 

unverwechselbares Anforderungsprofil. Was für den Job unentbehrlich ist, soll-

ten Bewerber nicht für irrelevant halten. 

Worauf kommt es an? 

Leiten Sie 2–3 Aspekte her, die für die gewählte Stelle besonders wichtig sind. 

Und behalten Sie sie im Hinterkopf: Im weiteren Gesprächsverlauf werden Sie 

mit Sicherheit noch häufiger in verschiedenster Form gebeten, Ihre Persönlich-

keit zu beschreiben. Dann kommt es gut an, wenn Sie anklingen lassen, dass 

die hier genannten Werte und Eigenschaften auch auf Sie zutreffen. Andern-

falls stellen Sie sich womöglich selbst ein Bein. 

Wie würden Sie antworten? 

Bitte formulieren Sie Ihre Antwort schriftlich auf separatem Notizpapier  

oder mündlich im Partnerdialog, ehe Sie weiterlesen. 
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Die letzte Station: 
Das Einplanungsgespräch 
Für die meisten Bundeswehr-Bewerber beginnt mit dem Gang zum Einplaner 

die letzte Etappe ihres Auswahlverfahrens. Nur angehende Offiziere müssen 

sich zuvor noch im sogenannten Gruppensituationsverfahren, einem Assess-

ment Center, beweisen. 

Der Einplaner hat die Aufgabe, jedem Kandidaten eine individuell passende 

Verwendung anzubieten und ihn zum Schluss auf einen bestimmten Dienst-

posten einzuplanen. Dabei berücksichtigt er den Personalbedarf der Bundes-

wehr, die Wünsche des Bewerbers und dessen Ergebnisse im Auswahlverfah-

ren. Stimmen die gezeigten Leistungen, winkt für geeignete Stellen oft bereits 

eine Sofortzusage. Sind noch Atteste oder andere Unterlagen nachzureichen, 

skizziert der Einplaner erst einmal mögliche Arbeitsfelder; die endgültige Ein-

planung verschiebt sich entsprechend. 

Offene Fragen klären 
Das Einplanungsgespräch ist zwar keine Prüfung, aber bleiben Sie hellwach: 

Hier entscheiden sich die Details Ihrer beruflichen Zukunft! Oft hat man zum 

Beispiel die Wahl zwischen verschiedenen Verwendungen und Standorten: Will 

man eher heimatnah arbeiten – oder ist die favorisierte Tätigkeit wichtiger? 

Haken Sie gezielt nach bei Punkten, die für Sie relevant sind. Gut vorbereitet, 

haben Sie sich dazu bereits zuhause Notizen gemacht. Ein paar Vorschläge: 

¬ Welche Bereiche lernen Sie während der militärischen und ggf. zivilberufli-

chen Ausbildung für die vorgeschlagene Verwendung kennen? 

¬ Wann und wo finden die verschiedenen praktischen und theoretischen 

Lehrgänge statt, wie verlaufen sie genau? 

¬ Welche Aufstiegschancen hat man nach den ersten Jahren im Beruf? 

¬ Welche Möglichkeiten zur Weiterbildung und Spezialisierung gibt es? 
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GSV: Das Gruppensituations-
verfahren für Offizierbewerber 
Das Assessment Center – wörtlich übersetzt: „Beurteilungszentrum“ – ist ein 

weitverbreitetes Instrument zur Personalauswahl. Dabei stellen sich die Teil-

nehmer verschiedenen praxisbezogenen Prüfungen, die vor allem persönliche, 

soziale und methodische Kompetenzen auf die Probe stellen. Die Prüfer inte-

ressiert: Wie verhalten sich die Stelleninteressenten untereinander, wie gehen 

sie bei der Problemlösung vor? 

Das „Assessmentcenter für Führungskräfte der 
Bundeswehr“ 
Bei der Bundeswehr steht die Bezeichnung „Assessment Center“ nicht nur für 

einen Abschnitt im Auswahlverfahren: Der Begriff ist auch räumlich zu verste-

hen. Mit dem „Assessmentcenter für Führungskräfte der Bundeswehr“– abge-

kürzt ACFüKrBw – gibt es für alle Offizier-

bewerber einen zentralen Prüfungsort, an-

gesiedelt in der Mudra-Kaserne in Köln- 

Longerich. 

Am ACFüKrBw finden alle Prüfungen für die 

höchste militärische Laufbahn statt: der 

schriftliche/PC-gestützte Einstellungstest, 

der Sporttest, das Prüfgespräch, das Stu-

dieneignungsgespräch für angehende Sanitätsoffiziere, gegebenenfalls die 

Studienberatung – und das sogenannte Gruppensituationsverfahren (GSV). 

Das GSV besteht aus drei Stationen, nämlich aus zwei Planspielen bzw. Grup-

penarbeiten und einem kurzen Vortrag. Die Gruppenarbeiten sind in einem 

kleinen Team von in der Regel 3–6 Prüflingen zu bewältigen; den Kurzvortrag 

hält jeder Teilnehmer einzeln. 

Die Prüfungsmodule 

¬ 1. Modul: Leiterplanspiel 

(ca. 15 Minuten inkl. Vorbereitung) 

¬ 2. Modul: Ressourcenengpass  

(ca. 10 Minuten inkl. Vorbereitung) 

¬ 3. Modul: Kurzvortrag 

(ca. 30 Minuten inkl. Vorbereitung) 
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Erfahrungsbericht: Bundeswehr-
Eignungsauswahl (SaZ) 

Vorweg: Die Karriereberatung 
Wer sich bei der Bundeswehr bewerben will, muss erst einmal bei der Karrie-

reberatung antreten. Dort erfährt man, für welche Laufbahnen man infrage 

kommt und welche Aufgaben man in der Truppe übernehmen kann. Als aus-

gebildetem IT-System-Elektroniker empfahl mir der Berater die Laufbahn des 

Feldwebels im allgemeinen Fachdienst, in der ich zum Beispiel in der Luftfahr-

zeugavionik arbeiten könnte. Anschließend hat er mir einige Bewerbungsfor-

mulare in die Hand gedrückt und erklärt, wie ich sie auszufüllen hätte. Ein paar 

Tage später habe ich die fertige Bewerbung wieder abgegeben, rund andert-

halb Monate darauf kam die Einladung zum Auswahlverfahren. 

Tag 1: Anreise und biografischer Fragebogen 
Am Anreisetag sollte ich spätestes um 16 Uhr in der Mainzer Kurmainz-Kaserne 

erscheinen. Mit dem Auto brauche ich bis dahin eine knappe Dreiviertelstunde, 

also konnte ich gemütlich nachmittags losfahren. Parken durfte man auf dem 

Kasernengelände. Nach der Anmeldung hat mir ein netter Soldat den Aufent-

haltsraum und meine Unterkunft (die „Stube“) gezeigt, wo bereits ein anderer 

Kandidat saß. Allmählich sind auch die zwei restlichen Mitbewohner eingetru-

delt. Gegen 18 Uhr ging es dann gemeinsam mit den anderen Bewerbern zum 

Abendessen. Es gab erstaunlich leckere Schnitzel, und man hatte die Gelegen-

heit zum Kennenlernen. 

Später am Abend sollten wir einen biografischen Fragebogen zur persönlichen 

Einstellung ausfüllen. An ein paar Fragen kann ich mich noch erinnern: Wie 

wurden Sie erzogen, was können Sie aus Ihrem Elternhaus mitnehmen? Was 

haben Sie aus der Schule mitgenommen? Anschließend kehrten wir auf die 

Stube zurück. Ab 22 Uhr war Nachtruhe. 
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